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20, VIII. Jahrgang, Zürich, 15. Oktober 1901.

Gewerbeausstellung: Zürich 1894
Silberne Medaille

ORGAN DES

VEREINS EHEMALIGER SEIDENWEBSCHÜLER
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JPatentangelegenheiten und Neuerungen.

Eine neue Schusswächtergabel.

Mit dem Schusswächter bezweckt man bekanntlich,
lichte Stellen, sogen. Zisen, Trettenfehler etc., sowie

auch ein unnöthiges Laufen des Stuhles zu vermeiden.
Die Zinken der Schusswächtergabel, welche gewöhnlich
auf der Antriebseite direkt beim Schützenkasten an-

gebracht ist, greifen beim Vorgehen der Lade in die
Zwischenräume eines neben der Schützenkastenhinter-
wand befindlichen Rechens ein. Liegt der Eintrag-
faden vor demselben, so kann die um einen Stift dreh-
bare Schussgabel nicht in jenen eingreifen, sie muss
sich abwärts drehen, wodurch ihr Hakenende gehoben
wird. Ist dagegen kein Schuss vor dem Rechen, so

wird die Gabel nicht bewegt, ihr Hakenende bleibt
liegen und wird von dem hin- und her schwingenden
Schusswächterhebel erfasst und nach vorn gezogen.
Hierdurch erhält auch die Abstellschcere, mit welcher
die Schusswächtergabel verbunden ist, eine kleine Vor-
bewegung, welche genügt, den Abstellhebel aus seiner
Haft zu rücken. Dieser, mit dem Riemenleiter in Ver-
bindnng stehend, veranlasst dann das Stillstehen des

Stuhles, indem der Riemen von der Voll- auf die
Leerrolle verschoben wird.

Die Zinken der Schusswächtergabel worden nun
sehr leicht verbogen und sind die Ursachen, die solche

Störungen veranlassen, verschiedenartig.
Ist der Schützen vom Weber beim Einlegen in

den Kasten nicht genügend zurückgestossen worden,
so erhält der Schützen auch nicht den gehörigen Schlag
und anstatt in den gegenüberliegenden Kasten zu ge-
langen, kommt er zwischen die Gabel und don Rochen

zu liegen.
Der Schlag wirkt nicht stark genug auf den

Schützen, weil irgend ein Theil der Schlagvorrichtung
locker geworden oder sonst nicht mehr richtig funk-
tionirt und so der Schützen in dieselbe Lage kommt,
wie vorbemerkt;

Ist der Schützen aus irgend einer Ursache, z. B.
weil der Schlagriemen zerrissen ist etc., nicht in den

gegenüberliegenden Kasten gelangt und es will ein
zweiter Schützen in Folge des beim nächsten Schuss

noch richtig funktionirenden Wechsels in den besetzten

Kasten eintreten, so wird derselbe ebenfalls vor die
Gabel kommen;

Haben sich Fäden in das Fach gelegt, so dass
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der Schützen nicht vollständig herausfliegt, so kann
dieser beim Ladenanschlag vor oder hinter die Schuss-

gabel zu liegen kommen.

Der Gabelhalter, die Befestigungsschraube des

letzteren oder der Schraubenstift der Gabel können

locker geworden sein, diese sinkt dann vorne abwärts

und wird beim Anschlag vom Ladenklotz beschädigt.

Bei manchen Webstühlen ist zwar diesem letzte-

ren Uebelstande vorgebeugt, indem die Schussgabel

beidseitig gehalten wird. Die vorbesprochenen Vor-
kommnisse sind dagegen in der Weberei sehr häufig,
so dass die Schussgabeln oft gewechselt bezw, ersetzt
werden müssen und zudem für die Webermeister viel
Arbeit entsteht.

Um nun diesem Uebelstande vorzubeugen, haben

die Webermeister G. Hanel und H. Schneider in Münch-
berg — wie die „Textil-Zeitung" in Berlin berichtet
— eine Schussgabel konstruirt, bei deren Anwendung
ein Verbiegen oder Unbrauchbarwerden nur selten
vorkommen. Wie aus vorstehender Zeichnung er-
sichtlich, sind nach derselben die Zinken drehbar
gelagert und treten beim Einschlagen eines Schützen

zurück, Fig. 2, wodurch dieselben geschont werden.
Im Ferneren kann man die Schussgabel, wie in Fig. 1

dargestellt ist, auch nach vorn aufklappen, so dass sie

balancirt, was beim „Aufmachen", Herausnehmen von
Schussfäden, von grossem Vortheil ist. Fig. 3 zeigt
Rechen und Gabel dieses Schusswächters, welcher be-

re its längere Zeit erprobt und für gut befunden wor-
den sein soll.

Zum zwanzigjährigeil Bestand der Zürcher
Seidenwebschule.

.EÎW SfcftAe ««seres EacÄscÄw/«)ese«s fow U. A.

(Fortsetzung.)
Wie aus dem Votum des Herrn Nationalrat J. J.

Abegg ersichtlich ist, bezweckte man mit der Gründ-

ung der Seidenwebschule in erster Linie die Förder-

ung der einheimischen Seidenindustrie durch Zuführung
besser vorgebildeten Personals für alle Branchen der
Industrie. Inwiefern man diesem Ziel treu geblieben
ist, mag aus nachfolgenden Zeilen ersichtlich sein.

Bis zum Beginn der achtziger Jahre bewegte sich

die zürcherische Seidenstoff-Fabrikation in ziemlich

beengten Rahmen. In einem frühern, in diesem Blatt
erschienenen Artikel über die Entwicklung unserer
Seidenindustrio wurden Auszüge aus einem Bericht
von Herrn Robert Schwarzenbach gebracht, welche uns
über den damaligen Stand der Stofffabrikation vollauf
orientiren. Die schweizerische Landesausstellung in
Zürich 1883 war der Wendepunkt zu einer vielseitigem
Thätigkeit der Fabrik. Die rasch wechselnde Mode

stellte von da an immer grössere Anforderungen an
die Thatkraft und Energie der Fabrikanten, sowie an
die Tüchtigkeit und Leistungsfähigkeit des Angestellten-
und Arbeiterpersonals. Damals gab es nur Wenige,
welche mit der Dekomposition und dem selbständigen
Disponiren von Mustern vertraut waren. Es waren
dies gewöhnlich Leute, welche sich durch ausserordent-
liehen Fleiss, durch Selbststudium und Praxis empor-
gearbeitet hatten oder Söhne wohlbemittelter Eltern,
welche sich die Grundlage ihrer Fabrikationskennt-
nisse an Webschulen oder durch Privatunterricht in

Lyon oder Krefeld um theures Geld erworben hatten.
Mit der im Jahre 1881 erfolgten Eröffnung der zür-
cherischen Seidenwebschule, welche Schüler aus allen
Ständen aufnahm, war die Möglichkeit zur bessern

Berufsbildung für alle Textilbeflissenen geboten und

gleichzeitig Hessen sich damit allerlei nützliche allge-
meine Kenntnisse über die Seidenindustrie erwerben.
Es kann als ein günstiges Zusammentreffen bezeichnet

werden, dass mit dem Aufraffen der Zürcher Fabrik
zu vielseitigerer Thätigkeit derselben durch die Mit-
Wirkung der Webschule nach und nach für alle Branchen
ein besser vorgebildetes Personal zur Verfügung stand,
als es früher der Fall gewesen war.

Der Unterricht an der Webschule bewegte sich

"ursprünglich ziemlich im Rahmen des an ausländischen
Webschulen Gebotenen. Die Theorien mussten grössten-
theils dictirt und von den Schülern niedergeschrieben
werden, wodurch natürlich sehr viel Zeit in Anspruch
genommen wurde. Die Dekomposition, das Haupt-
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